Platon, Apologie 28 b ff. (Übersetzung Manfred Fuhrmann)
„Du sprichst nicht wohl, Mensch, wenn du meinst, es dürfe jemand eine Gefahr auf Leben und Tod in Betracht ziehen, wenn er auch nur einigermaßen etwas wert ist - statt allein darauf zu blicken, ob er, sooft er etwas tut, recht oder unrecht daran tut und ob er wie ein anständiger Mann handelt oder wie ein Lump. Nichtswürdig wären ja nach deinem Grundsatz die [c] Halbgötter, die vor Troja gefallen sind, darunter vor allem der Sohn der Thetis. Denn er verachtete jede Gefahr, um nur nichts Schändliches auf sich zu nehmen, und zwar in 
dem Maße, dass er, als seine Mutter ihm seine Absicht, Hektor zu töten, sie, die Göttin, auszureden suchte: ‚Kind, wenn du den Tod des Patroklos, deines Gefährten, rächst und Hektor tötest, dann musst du selber sterben’ (‚alsbald nämlich ist’, sagt sie wörtlich, ‚nach Hektor auch dir das Schicksal besiegelt’) - als der das hörte, da achtete er den Tod und die Gefahr für nichts, denn er [d] fürchtete sich viel mehr davor, als Feigling am Leben zu bleiben und nicht für die Freunde Rache zu üben, und so sagte er: ‚Auf der Stelle will ich sterben, wenn ich den Übeltäter habe büßen lassen, um ja nicht zu aller Gespött hier bei den geschweiften Schiffen zu bleiben, eine unnütze Last unserer Erde.’ Meinst du, der hätte sich um Tod und Gefahr gekümmert?“
